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.Im Namen des Reichs. 

Jn der Strafsache gegen den Oberleutnant a.D.M | 
F aus Bautzen, | L geboren 

am in Remscheid, 
z.Zt. in Leipzig in Haft, 
wegen Vorbereitung zum Hochverrat, 

hat das Reichster acht, 4. Strafsenat, in der öffentlichen 
Sitzung vom 15. Februar 1954 auf Grund der mündel chef Verhand- 
lung vom 13., 14. und 15. Februar 1934, an welcher teilgenommen 
haben 

als Richter : 
der Beicnsgerichtsrat Driver als Vorsitzender 

* und die Reichsgerichtsräte Mengelkoch, Dr.Klimmer, 
Dr. .Froelích und Dr. Lersch, 

als Beamter der Staatsanwaltschaft : 
der Landgerichtsrat Dr. Hörchner, 

als Urkundsbeamter der Geschäftsstelle : 
der Reg ierungsoberinspektor Peters, 

für Recht erkannt : 

Der Angeklagte wird wegen Verbrechens der Vorbereitung des 
Hochuerrats in Tateinheit mit einem Vergehen gegen § 130 StGB. 
zu einer 0 e I ä n g n i s s t r a f e von 

z w e i J a h r e n und s e c h s 
und zur Kostentragung verurteílt. 

Durch die UNtersuchungshaft ist e in Jahr der Strafe ver= 
büßt. 

Die Zeitschrift „ Der Aufbruch ' NUmmer 7 vom September 
1952 und NUmmer 1 vom Januar 1933 ist neben den zu ihrer 

H o n a t e n 

He r= 
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Herstellung bestimmten Formen und Füatten einzuziehen und un= 
brauchbar zu machen, 

Von Rechts wegen . 

G r in n d e 

I. 

Die KPD. erstrebte bis zu ihrer Zerschlagung durch die nationale 
Regierung die Errichtung der Diktatur des Proletariats und einer Ar= 
heiter= und Bauernregierung auf dem Wege des gewaltsamen Sturzes der 
Reichsverfassung. Sie war sich bewußt, ihr Ziel auf legalem Wege, 
insbesondere durch die Erringung der Mehrheit' in der Volks vertretung 
nicht zu erreichen. Deshalb war sie entschlossen, durch den bewarf= 
neten Aufstand sich in den Besitz der Macht zu setzen. am ihn eo 
vorzubereiten, daß der erhoffte Erfolg nicht ausbleiben würde, war 
sie bemüht, möglichst breite Massen ldes werktätigen VOlkes durch 
ideologische Beeinflussung in Wort und Schrift für ihre Fùäne zu ge= 
winnen und von der Unuermeidlichkeit der gewaltsamen Austragung des 
Kampfes um die Macht zu überzeugen. Die wirtschaftliche Not der Zeit 
wurde als Ausfluß des ,Systems gegeißelt, ihre Behebung inleinem 
freien Sowjet = Deutschland wurde verheissen. Verzweiflung und 
Verbitterung der notleidenden Klassen gegen die n herrschende Klasse n 

wurde zum Ausbruch gereist, Hemmungen vernünftiger Überlegung wurden 
durch Verhetzung überwunden. ̀ Die Duldsamkeit und UNentschlossenheit 
der vornationalen Regierungen wurde ausgenutzt, um die Verwirrung 
in den Massen offen oder versteckt so zu steigern, daß sie schl ieß= 
lieh zum willenlosen Werkzeug der Führer der Revolution geworden 
wären„ 

Danebenher gingen die Bemühungen der Par tei, Heer und Fblizei in 
ihrer ùíderstandskrajt zu schwächen. Pùanmdßig wurde jede Ge1 egen= 
hebt wahrgenommen, ihre Dienstjreudigkeit und ihre Treuepflicht 
durch die gleichen Mittel unerfüllbarer Verheizungen einerseits, der 
Heckung der Uhzujriedenheit und. des Klaesenhasses andererseits zu 
erschüttern, sie zur Gehorsamsverweígerung aufzufordern und sie 
kommunistischen Irrlehren zugänglich zu machen. 

Um in der so vorbereiteten und geförderten revolutionären situa= 
t o n  zum Lossehlagen bereit zu sein, ging man an die Schaffung dee 
Xernes einer Roten Armee. Die uerldßigeten Anhänger -der Partei 
wurden zu festen Verbänden zusammengeschlossen, die nach Möglichkeit 

er.. 
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im øaffengebrauch unterwiesen und mit der Taktik des Bürgerkriegs 
theoretisch und praktisch vertraut gemacht wurden. Geheime Whfjenl a= 
Ger wurden angesammelt und unter der Tarnung des Roten Sports Gelän= 
de= und Schießübungen abgehalten. ' 

II. 

Dem Angeklagten ist zur Last gelegt, sich im Dienst der Be = s 

Strebungen der KPD. in der Zeit von Anfang 1932 bis Ende Januar 1953 
durch Hetsreden in öffentlichen Versammlungen, durch die verteilung 
reuoluttonärer Schriften und durch waffentechnischen UNterricht an 
kommunistische Fhrteigänger eines fortgesetzten Verbrechens der 
Vorbereitung des Hochverrats und eines jortgesetsten Vergehens wider 
die öffentliche Ordnung nach § 130 StGB. schuldig gemacht zu haben. 

Durch die Hauptverhandlung ist festgestellt : 

A. 

Persöhlíche Verhältnisse und politische Einstellung des 
Angeklagten: 
F trat nach Abgang vom Gymnasium, das in Oberlahn= 

Stein am Rhein und anschließend in Ostrowo in Posen bis zur Ober= 
prima besucht hatte, im Jahre 1914 in das 1. Masurísche Inf.Rgt. 
Nr. 146 in WAllenstein als Fahnenjunker ein und wurde bei Kríegsaus= 
bruch dem 7. »Vestpreuøischen Inf.Hgt. Nr. 155 in Ostrowo überwiesen. 
Er kam am 1. Hobílmachungstage zu diesem Regiment an die Westfront, 
mußte aber zur Operation einer Bauchhöhlenvereiterung alsbald in die 
Heimat zurückkehren. Am 1. NOvember 1914 wurde er vorübergehend zu 
dem Landwehr= Hgt. Nr. 46 an die Ostfront kommandiert, kam aber im 
Januar 1915 wieder an die Weetfront zu dem Ihr. Rgt. Nr. 155, 
dem er alsdann bis zum Kriegsende an der Front bl web. .Er wurde 
1. März 1915 zum Fähnrich und am 22. Bär: 1915 zum Leutnant befuhr= 
dert. Am 8. Februar 1915 erlitt er eine Verwundung. im September 
1916 wurde ihm die .FühruNg der Sturm = KOmpagnie der 10. Heserue=Di= 
Vision übertragen. Am 6. Juli 1917 wurde er .Kompagnie= und am 15.Sep= 
temberv1918 Bataillonsführer im Inf.Rgt. Nr.. 155. Er erhielt u.a. 
das"Eiserne Kreuz I. Klasse, = 

er 

bei 
am 

die Rettungsmedaílle und das Ritter 
Kreuz des Hohenzollernschen Hhusordens verliehen. 

HUch dem Kriege wurde er am 21 . Dezember 1918 Führer einer Er= 
schinengewehrkompagnie bei dem Landesschützenkorps der Brigade der= 
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steinberg und am 1. Januar 1919 Kommandeur einer Maschinengewehrabtei= 
I n g  bei den Baltikumtruppen. Dann war er bis Ende März 1920 bei dem 
Freicorps EUlenberg. Am 28. Juli 1922 wurde er auf Grund der Heeres= 
verminderong unter der Verleihung des Charakters als Oberleutnant 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Regiments 155 uerob= 
schiedet. Er. wurde auf Grund des Ojfisiersentschädigungsgesetees ab= 
gefunden und erhält keine Kriegsrente oder Pension mehr. 

Das schon vor seiner Verabschiedung an der Universität Breslau 
begonnene Studium der Zahnheilkunde mußte er abbrechen, ~nach seiner 
Angabe teils wegen Geldschwierigkeiten, teils weil ihm bei seinen 
durch den Krieg geschwächten Nerven die zum Studium nötige Konten= 
trationsfdhigkeit fehlte. .Er studierte daraufhin in Breslau in Príù 
vatstunden Husik. Die Mittel hierzu will er sich dadurch verdient 
haben, daß er als.Kape11meíster in zwei Theatern in Breslau tätig 
gewesen ist. Kurz Vor dem Ende des Wdhrungsverfalles verließ er 
Breslau und trat in anderen deutschen Städten als Kapellmeister mit 
eigener Kapelle auf, bis er sich schließlich im Juni 1926 in Bautzen 
niederl ieù„ Dor t verdiente er sich seinen Lebensunterhalt zunächst 
wieder als Kapellmeister in einem Lichtspielhaus, mußte Jedoch diese 
Stellung am 31 . Januar 1931 zufolge der Einführung des Tbnfilms auf= 
geben. Alsdann war er Geschäftsführer einer Gesellschaft, die' ein 
Fhtent von ihm verwerten sollte, jedoch in wirtschaftliche Schwier tg= 
keinen geriet, so daß der Angeklagte im September 1931 gegen Zahlung 
einer Abfindungssumme ausschied. F bezog dann eine Zeit lang 
Arbe itsloeenv bezug. Krisenunterstüteung. Schließlich ging er dazu übe 
sich politisch zu betätigen. .Er will zuletzt von der KPD. eine Auf= 
wandsentschädigung von 80 monatlich in den Zeiten der Wahlkämpfe 
erhalten haben, in denen er von der Beztrksleitung Leipzig als Ver= 
sammlungsredner aufgestellt war. Vermögen besitzt er nicht. .Er tot 
kinderlos verheiratet. 

Vorbestraft ist der Angeklagte : 
durch das Schöffengericht „Breslau am 26.Mai 1922 wegen Betrugs 
mit 400 ùù Geldstrafe, hilfsweise e Tagen Gefängnis 
( 34 b 33 D 179/21 J, ` 
durch das Amtsgericht Kreueburg ( o.s.) am 16. Juli 1925 wegen 
öffentlicher Beamtenbeleidigung und Ruhestörung mit 40 Su Geld= 
strafe, hilfsweise 8 Tagen Gefängnis, und Mit 20 Su Geldstrafe, 
hilfsweise 6 Tagen Haft K 4 D 25/24 ), 
durch das Amtsgericht Breslau am 12. August 1925 wegen Dieb= 

2) 

3) 
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Stahls mit 2 Monaten Gefängnis ( 25/24 D L 164/24), 
durch das Amtsgericht Glauchau am 26. Januar 1926 wegen Uhter= 
schlagring mit 75 EW Geldstrafe, hilfsweise 10 Tagen Gefängnis 
( sts.. 170/*25 J, 
durch das Amtsgericht Bautzen am 29. Dezember 1951 wegen Ufer= 

loubten Besitzes von Heereswaffen mit 45 so Geldstrafe, hilfsweise 
9 Tagen Gefängnis ( 1 StB. 332/51 J, 
durch das Amtsgerieht Bautzen aM 25. Juli 1932 wegen Uhterschla= 
gung mit einer Hocke Gefängnis ( 1 Au. 22/52 ). 
Der Angeklagte war nach seiner Angabe bereits in den Jahren 1922 

und 1923 in 'Beziehungen zur KPD. getreten, veranlaßt durch seine Stel= 
lung als Vorsitzender des Musiker verbandes und durch persönliche Be= 
kanntschaften in seinem damaligen Wirkungskreis in Oppeln, will sich 
aber dann, ohne Mitglied der Partei geworden zu sein, ihr auch 
seiner Einstellung wieder entfremdet hoben, weil ihm die damals auf= 
kommende Richtung Brandler = Thalmeier nicht zugesagt habe. Etwa Mitte 
1930 bis zum Oktober 1931 war er Mitglied der NSDAP., Ortsgruppe 
Bautzen; gehörte auch der dortigen SA. an und war Truppführer im He: 
seruesturm ll sowie Propaganda = Leiter der Sektion Süd. Er wurde 
ter Beförderung zum Sturmführer mit der Aufstellung eines SA.=Husik= 
Zuges betraut. Mitte Oktober 1931 trat er aus der NSDAP. aus, ' nach 
seiner Darstellung in der Hauptverhandlung, weil er an die Durch = 
Setzung der eine völlige innere Wandelung der Menschen uoraussetsenden 
nationalsozialistischen Lehre nicht glauben konnte und deshalb sich 
völlig der sozialistischen Weltanschauung von der Notwendigkeit der 
Vergesellschaftung der F oduktionsmittel zugewandt hatte. In Wirk= 
lichkeit war der Grund des Austritts Jedoch wohl ein anderer, .Er wurde 
nämlich durch das vorerwähnte Urteil des Amtsgerichts Bautzen vom 
25. Juli 1552 ( 1 Av.2§V}2 ) zu einer Woche Gefängnis verurteilt, weil 
er ls` RM der von ihm verwalteten Bausteinkasse der Standartenkapelle 
entnommen und zur Anschaffung einer Armeepistole für sich verwendet 
hatte, und soll schon vor der Einleitung des Strafverfahrens seinem 
wegen dieses Vorkommnisses drohenden Ausschluß aus der Partei durch 
seinen Austritt zuvorgekommen sein. Ende Oktober oder Anfang NOvember 
1951 wurde er für die KID. tätig; am l. Januar 1932 erfolgte sein firm= 
lichter Eintritt in diese Partei, 

Dazu wurde er, wie er in der Hauptverhandlung ausführte, außer 
durch die erwähnten weltanschaulichen Ges i chtspunkte durch außenpo= 
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lítische Erwägungen ueranlaßt, da er im Anschluß an den Ideengang 
des Kreises um den früheren Leutnant Scheringer, den sogenannten 
Aufbruchkreis, die nationale Befreiung nur aus dem Kampf des neuen 
proletarischen Standes gegen das internationale Kapital und aus dem 
schon von Bismarck gepflegten Anschluß an Rußland erhofft habe. 

B. 

Der Tatbestand. 
a) UNterweisung im bewaffneten Aufstand. 
IM Februar 1932 war der Angeklagte in einer kommunistischen Ver= 

Sammlung in Bannewitz bei Dresden als Redner aufgetreten. Am folgen= 
den Sonntagmorgen hielt er in der Wohnung des kommunistischen Gemein= 
de verordneten vor einem kleinen Kreis geladener Anhänger der 
Partei, die zumeist auch Mitglieder des verbotenen EFB. waren, in 
zwangloser Form einen Vortrag über Angriffs= und Ver teidigungsmaßnah= 
men im Bürgerkrieg, der 1 1/2 f 2 Stunden dauerte. Er ging von seinen 
Erfahrungen im Weltkrieg und bei Bekämpfung der Spartakisten in Ber= 
lin aus, verknüpfte damit die Schilderung Karl Marx' über den Aufstand 
der Pariser KOmmune im Jahre 1871 und führte aus, wie die über den 
Häuser= und Straßenkampf gesammelten taktischen Erfahrungen für den 
Fall des Bürgerkriegs nutzbar zu machen seien. Er wies darauf hin, 
daß - bei Ausbruch der Revolution die öffentlichen Gebäude zu be= 
setzen, wichtige. Anlagen zu sprengen, Zufahrtstraßen zu sperren seien. 
Der Kampf sei in die Villenuiertel zu tragen, weil die gegnerischen 
Truppen sich -scheuen würden, diese zu beschießen. Barrikaden hätten 
nur bedingten Wert. Hirksamer sei es, sich in die Häuser zurückzog= 
ziehen und in ihnen die Zwischenmauern zu durchbrechen, um wage rechte 
Verb indungsgänge zu schaffen. Deshalb sei zu empfehlen, sich mit 
Beil picken auszurüsten. Äußerst wichtig Set das meldewesen. Vor alle 
seien Feldtelefone und Blind= und Funkgeräte zur Verständigung der 
Kämpfenden untereinander zu beschaffen. Zur Unterhaltung der Verbirg= 
dung seien weiterhin Meldegänger, Briejtauben und Hunde zu verwenden. 
Heiter betonte er die Notwendigkeit, sich im Kartenlesen zu unter: 
richten, und gab darüber allgemeine Vince. Schließlich sprach er von 
der Bedeutung der taktischen Bewegung im Gelände und erläuterte, daß 
es vor allem~darauf ankomme, sich geschickt und durch Schluchten und 
Bodensenkungen gedeckt an den Gegner heranzuarbeiten, 

Ĉ 
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b) Die Rednertdtigkeit des Angeklagten. 
Seit Ende des Jahres 1931 war der Angeklagte von der Bezirks= 

leitung der KPD. als Versammlungsreferent aufgestellt. Er hatte in 
Hitteldeutschland in öffentlichen Versammlungen Vorträge zu halten, 
die der Gewinnung der Massen für die kommunistischen Lehren und Ziele 
dienten. 

1) Am 26.April 1932 sprach er in Aßen an. der Elbe im„Berliner 
HOf"in einer von der Ortsgruppe der KPD.veranstalteten Versammlung vor 
etwa 500 Personen über das Thema:„Von der Re ichswehr zum Kommunismus". 
Zur Uberwachung der Versammlung waren einige Polizeibeamte anwesend. 
Dabei führte er unter anderem in Apostrophierung der anwesenden 
Polizeibeamten aus : 

„Die bittere Wahrheit müssen wir sagen.daø wir uns bewußt 
strafbar machen. ........Ihr von der Fblizet seid Söhne prole ta= 
Fischer Mütter, seid Blut von unserem Blute und gehört Klassen: 
gemäß zu uns. Wenn die Frage steht und wir Euch sagen „Schmeißt 
die Waffen weg!" und Ihr folgt, dann haben wir die Klassen frage 
klar gemacht .........Wir kommen nur heraus, wenn wir die herr= 
sehende Klasse zum Teufel gejagt haben........ Einen Weg gibt 
es und diesen zeigt uns Rußland, wo die Sowjets regieren. 
Wenn wir Hand in Hand mit Rußland marschieren, dann sind wir 
eine unüberwindliche Macht .....Der Weg liegt den Massen klar 
vor Augen, und dieser Weg führt zur Bildung einer roten Ein= 
heitsfront unter Führung der KPD. Sie ist die einzige Partei, 
die die Massen des Froletariats zum Kampfe aufruft." 

2) Am 28. April 1932 hielt er in Schönebeck bei Magdeburg vor 
etwa 5oo Personen einen vor trag, in dem er sagte : 

„Die KPD. = Sprecher sprachen nicht nur zu den Arbeitern, 
verarmten Mittelständlern und Bauern, sondern sie sprachen auch 
zu der Staatsgewalt im WaLfenrock„ Henn sie auch nicht zu 
ihnen sagten, sie sollten die Gewehre fortwerfen und nicht auf 
Arbeiter schießen .......sie sprächen aber zu ihnen..„...... 

IN der Reichsverfassung siehe, daß die Staatsgewalt vom Volke 
ausginge. ùenndas so sei, dann könne er es nicht verstehen, 
daß die Versammlungstetlnehmer ihre ,Knarren' zu Hause gelassen 
hätte'. 

5) Am 29« April 1932 fand eine Versammlung des Kampfbundes 
gegen den Faschismus in der Gastwir schaft '„ Hofjäger n in Magde= 
burg statt; die von etwa 450 Personen besucht war. Hier sprach der 

An-= 
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Angeklagte über das Thema ,Faschismus oder Sozialismus". Obwohl er 
vor Beginn seiner Rede von der Polizei ausdrücklich zur Mäßigung 
ermahnt werden war, sprach er im gleichen Sinne wie am Vorabend und 
erklärte unter anderem : 

„Zufrieden werden wir erst dann sein, wenn wir in Deutsch= 
land die gesamte herrschende Klasse zum Teufel gejagt, und wenn 
wir ein Sowjetdeutschland aufgerichtet haben. ......Die Führer 
der Kommunistischen Partei verlangen nicht nur, daß Ihr uns 
wählt, sondern, daß Ihr mit uns kämpft. ...... 
Auch in Deutschland kommt einmal die Frage der Barrikaden, die 
Massen warten darauf, wenn unser Tag kommt. wir wenden uns nicht 
nur an Euch, sondern auch an die Fvoleten im Wbffenrock der 
Stoatsgewalt. Wir dürfen nicht der Polizei sagen : Werft die 
Waffen weg! Denn dann werden wir bestraft. Wir sagen es Ja 
auch nicht und ich habe es auch nicht gesagt. ............ 
Ein geistiger .Kampf gegen die herrschende Klasse ist nicht 
möglich, man kann gegen die herrschende Klasse nur mit der Faust 
sprechen ..............In der Verfassung heißt es : Die Gewalt 
geht vom Volke aus. Aber wo habt Ihr Eure Wqøfen gelassen, die 
Gewalt geht doch vom Volke aus. .........Unverminderter Kampf! 
Klasse gegen Klasse ! ..........„Ein rotes Preußen in einem 
freien Sowjetdeutschlandl" 

ET fand bei den Zuhörern starken Beifall, der bisweilen in ein wüf 
tendes Geschrei ausartete. 

4) Am 23› August 1932 führte er in einer' Versammlung des Ante= 
kriegskomttees im ,Kegl erheim' in Dresden vor etwa 100 Personen aus : 

,Kir als revolutionäre Kämpfer haben die antíjaschistische 
Aktion ins Leben gerufen. Sie soll den Zweck haben, eine feste 
Brücke zu bauen zwischen uns und unseren roten Brüdern in Ruß= 
land und den anderen Ländern. Schon stehen unsere Armeen über= 
all .......Es wird bald einen neuen Krieg geben, und wenn. es so= 
weit tot, werden wir uns einkleiden und Waffen geben lassen, 
aber die Gewehre im eigenen Lande gebrauchen. Wir werden unsere 
Ausbeuter vernichten und eínen.Bürgerkrieg machen, aber nicht 
gegen unsere Brüder ziehen. Wir werden eine rote Armee bilden 
und die øeltreuolution entfachen. Es wird einen Kampf geben 
gegen alle Ausbeuter der Arbeiterklasse. Für Freiheit und 
Brot! Die Sturmriesen herunter! Der Tag der Freiheit naht. War 
müssen den Feind schlagen auf allen Linien'. 

5) 
v« 
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5) Am 23- September l9}2 sprach er im „øeíchsadlerø in Dres= 
den in .einer von ungefähr 1000 Personen besuchten Versammlung des 
Kampfbundes gegen den Faschismus über das Thema ,Nazis im Rückzug, 
Antífaschtsten im Angriffe". Nachdem er darauf hingewiesen hatte, 
daß man auch nach einem Verbot der roten Faust nicht verbieten könne, 
daß die geballte Faust im gegebenen Zeitpunkt die ganze Ausbeuterge= 
sellschaft zum Teufel jagen werde, uerlas er ein Kampfgelöbnis des 
Kampfbundes gegen den .Faschismus, das sich die Versammelten stehend 
mit erhobener .Faust anhörten.` Schließlich forderte er noch „die 
Außenstehenden zur .Eínreihung in den Kampfbund gegen den Faschismus 
zur Errichtung eines freien sozialistischen Deutschland8"auf. 

6) .Am 29.-September 1932 sprach er über das gleiche Thema wie am 

23. September im Sportheim der Roten Sportler in der „Schlqßschenke" 
in Dresden = Übigau„ Die Versammlung war vom Kampfbund gegen den 
Faschismus einberufen und von etwa 700 Personen besucht. Aus dieser 
Rede sind folgende Sätze heruorzuheben:= 

„Ih Rußland sehe es ganz anders aus. Dort herrsche die 
Freiheit„ Dort werde z.B. niemand Anstoß ` nehmen, wenn der 
Schutzmann auf der Straße tmDtenst seine Zigarette rauche...... 
Die SH.= Leute meuterten tatsächlich in weitesten Kreisen, 
weil sie' immer mehr erkennen würden, daß sie die Sklaven der 
Generäle, der UNternehmer und des Kapitals seien . . 
Die geballte Faust des Proletar Rats werde morgen die kapital= 
sttsche'Hírtschaft zu Dreck hauen, und deshalb rufe er °Hinein 
.in die ~Antifaschistieche Aktion ! Die Hachthaber von heute 
wollten den Krieg, das Volk lehne ihn aber entschieden ab, ee 
wolle ein freies Deutschland, so wie es in Rußland der Fall 
sei. Die Re íehswehr des Generale Schleicher müsse verschwinden, 
und an ihre Sfelle* eine rote Arbeiterwehr treten. Die Sever eng= 
Polizei sei durch eine Arbeitermiliz zu ersetzen. Das sei das 
Ehdsiel des Proletariats.' 
Der VersammlUngsleiter wollte nach der Rede über die .Errichtung 

eines Rätedeutschlands abstimmen lassen. Da die überwachenden Po= 
lizeibeamten diese Abstimmung nicht gestatteten, ließ man über die 
Errichtung eines sozialistischen Deutschlands abstimmen und stellte 
als Absttmmungsergebnis fest, daß die Entscheidung einstimmig gegen 
die Stimmen der anwesenden Pclteei angenommen sei. 

77 Nachdem der Angeklagte am 1. Oktober 1932 in einer von 
etwa 300 Personen besuchten Versammlung in Lockwitz bei Dresden ge= 

' sprachen 
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sprachen hatte, die wegen drohender Gewalttätigkeiten von der Polizei 
aufgelöst wurde, sprach er am 6. Oktober 1952 im ,Wilden Mann" in 
Dresden in einer Versammlung des Kampfbundes gegen den Faschismus 
vor etwa Ĉooo Personen wieder über das gleiche Thema wie am 23.und 
29. September, stellte die alten Forderungen auf nach einem „Freien 
Deutschland" und dem Ersatz der Beichswehr durch eine Rote Arbeiter= 
Wehr und der Polizei durch die Arbeitermtlie und.verlas zum Schluß 
auch wieder das Xampfgelöbnis gegen den Faschismus zum .Einsatz aller 
Kräfte für ein freies sozialistisches DeUtschland, das sich die Ver: 
Sammlung stehend mit erhobener .Faust anhörte. 

8) AM 15. Oktober 1952 trat er vor eine Versammlung des Kampf= 
bundes gegen den Faschismus im Schützenhaus in Oschatz, zu der 400 - 
500 Personen erschienen waren. Über der Redner=Bühne. war in großen 
Buchstaben zu lesen: „Arbeiter bewaffnet EUch". Darunter stand in 
ganz kleinen, kaum lesbaren Buchstaben „mit Literatur". Der Angeklagte 
zog zunächst auf der Bühne Rock und Weste aus, legte Kragen und 
Schlips ab, streifte die Bemdärmel hoch und öffnete oben das Hemd. 
Dann begann er mit dem Zuruf ,Rot Front' und rief der Versammlung Su: 

,Der Tag des endgültigen Sieges ist nicht mehr fern......... 
Schlaft endlich aus und hört auf mit Skatspielen und Bilde raus= 
tauschen ! Sehlteßt Euch zusammen I Ehtwajtnet die Polizei und 
die Reíehswehr! Nehmt selbst die Gewehre in die Hand und bildet 
eine rote ui1zz.~ 
Nach der Rede nahm der Angeklagte der Versammlung, die durch 

die Ausführungen dee AngeklagteN in die entsprechende Kampfst immung 
gebracht worden war, wieder das Anttjaschistísche Kampjgelöbn is ob. 

9) Am 14. Januar 1933 sprach der Angeklagte im Hotel „Erb= 
Prinz' in Roßlau vor 250 - 280 Zuhörern in einer Versammlung der Orts= 
gruppe der KPD. über „Nicht drittes Reich, nicht zweite Republik". 
Auch hier zog er zuerst seinen Hock aus. Ih seiner Rede erklärte ' er: 

,Genossen, Ihr wißt, was Ihr zu tun habt, wenn eines Tages 
vor dem Arbeitsamt ein Lastauto mit Gewehren steht. Ih Rußland 
hat Jeder Arbeiter seine Ausrüstung, Gewehr und Patronen, zu 
Hause. So muß es auch bei uns kommen. Es wird nicht mehr lange 
dauern, da werdet Ihr gerufen. Dann wíßt Ihr, was Ihr zu ma= 
Chen habt. Wenn wir dann durch die Straßen ziehen, werden wir 
uns die Lebensmittel holen, wo wir sie in großen Mengen finden 
.............Es wird immer gesagt, die Polizei habe die Macht 
und Gewalt in Händen. Ist das wirklich so? Wir könnten es ein: 

mal 
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mal versuchen. Sind denn Polizeibeamte hier ? n 

Auf den Zuruf , Ja, sogar 2' fuhr der Angeklagte for t : 
„Genoseen, wollen wir es darauf ankommen lassen? ob, wir 

wollen es heute lieber sein lassen. .......Wenn ich wüßte, daß 
die beiden fblizeibeamten, die hier ím'Saale sind, KOmmunisten 
wären, würde ich sie mit einem kräftigen Hot.Front begrüßen." 
Zum Schluß rief er den Zuhörern zu: „Haßt! Haßt! und nochmals 

emßĈ!" - 
10) Am 25. Januar 1935 referierte er in einer von annähernd 

800 Personen besuchten Versammlung des Kampfbundes gegen den Faschís= 
mus im „Eeglerheim" in Dresden über das Thema „Gegen Nazimorde und Ter= 
rorfälle'$Der Versammlung war ein Demonstrationszug durch die Straßen 
Dresdens vorausgegangen, bei dem es bereits zu Zueammenstäßen mit der 
Fblízet und zu Verletzungen von Zugteilnehmern gekommen war. Der 
Angeklagte erfuhr vor Beginn seiner Rede davon und half selbst bei 
der Anlegung von Verbänden. Er begann mit einem dreifachen ,Rot 
Front", ermahnte die Arbeiter, wenn sie demonstrierten und dabei ver= 
botene Lieder sängen, nicht zu Vergessen, daß es noch andere Mittel 
gebe, sich zu helfen, und wies auf den Berliner Verkehrsstreík, den 
Bergarbeiterstreik in Belgien, den Streik der Weber und Textilarbeiter 
in Ehgland hin. Er hob hervor, daß schon in der holländischen und 
englischen Flotte gemeutert werdeN sei und daß in Polen 2 Kompagnien 
Soldaten sich geweigert hätten, auf streikende Arbeiter zu schießen, 
daß sie vielmehr Tornister, Koppel und Gewehre weggeworfen hätten. 
Derartige Zerseteungserseheinungen beim Militär seien nicht nur in 
Polen, sondern in allen kapitalistischen Ländern zu beobachten. ES 
fange bei den Soldaten zu dämmern an, daß sie sich bloß als Prellbock 
für die besitzenden Klassen hergeben. .Er verstehe nicht, wie man 
bei .Erschießung von SHO=Leuten, die durch die Fblízei geschehen sein 
solle, von Rot = .Frontmördern sprechen könne. Wenn diese Füllt:ei= 
beamten wirklich das KpD.=Parteibuch in der Tasche haben sollten, 
würde er sie mit einem dreifachen ,Hot Front" begrüßen. Schließlich 
rief er der Versammlung zu : 

„Ich sage Euch auch von hier aus, was ich bei der Beerdi= 
gung des in Frauen von Nazis erschossenen Arbeiters Those am 
Grabe gesagt habe : Wenn Ihr geschlagen werdet, so schlagt 
wieder! Henn Ihr gestochen werdet, so stecht wieder! Und wenn 
Ihr beschossen werdet, so schießt wieder!" 
Daraufhin wurde die Versammlung durch die anwesenden Polixeibe= 

am: 
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amten für aufgelöst erklärt. Der Aufforderung, den Saal zu räumen, 
antwortete ein Teil der Versammelten .mit wüstem Geschrei und weigerte 
sich, den Saal zu verlassen. Da die tbltzeibeamten schließlich tat: 
lieh angegriffen wurden, mochten sie von der Schußwaffe Gebrauch, 
wobei teils durch SChüsse, teils durch das entstandene Gedränge 9 
Personen getötet, 16 schwer verletzt wurden. 

c) Die Verbreitung von DruCkschriften. 
IN den Versammlungen, in denen er Reden hielt, verkaufte der An: 

geklagte auch kommunistische Druckschriften an die Zuhörer. 
1) Ih einer Versammlung, die während eines in Lauter abgeholte= 

neu Fehrsportkurses am 20. September 19}2 im Bbtel ,Zum Löwen" statt: 
fand, aber alsbald wegen Fehlens der polizeilichen Erlaubnis aufge= 
löst wurde, verkaufte er Nr.7 der Zeitschrift „Aufbruch" vom Septem= 
bei 1932. 

Ĉ 2) IN der Versammlung vom 14, Januar 1953 in Roßlau verkaufte 
der Angeklagte Nr.1 des „Aufbruch" vom Januar 1953. Er ging auch an 
den Tisch der anwesenden Fblizeibeamten und überreichte ihnen eine 
solche NUmmer mit dem 8emerken, diese bezahle er selbst. 

Der „Arbeiter = Aufbruch = Kreis" wurde im Anschluß an den im 
März. 1951 erfolgten Übertritt des Leutnants 0 ,  D. Scheringer 
zur K.P.D. begründet. ..Er hatte .es sich . zur Äufgabe gesetzt, 
reuolut*onår~gestnnté *Anhänger ous nationalen Kreisen zu sammeln, 
um gemeinsam mit dem revolutionären Proletariat „im Geist des Kamera= 
den Scheringer" für die soziale und nationale Befreiung des werkte= 
eigen deutschen' Volkes zu kämpfen. Er gab eine Monatsschrift heraus 
unter dem Titel „Aufbruch nach den Vorbild des Leutnants a.D.Sche= 
rínger, Zeitschrift für Hehrpolitik und Rüstungsprobleme, Fragen . 

des Kriegs, Kampf gegen den Faschismus". Mitarbeiter waren die kam= 
munístíschen Abgeordneten und P und der schríft= 
Steller ( ). 

Die Nr.7 vom September l9}2 enthält u.a.folgende Ausführungen: 
Auf Seite 2 heißt ee : 

„Für die nationale und eoeiale Befreiung dee deutschen 
werktätigen Volkes, die nur' möglich ist, durch den Zusommenschlu 
der Arbeiterklasse unter den roten .Fahnen der Einheit mit Siehe] 
und Hammer, bedeutet diese Entwicklung und Strategie der Baur: 
geoisie Konzentration aller Kräfte auf die große Front der a r t =  
faschistischen Aktion." 

. 

Auf derselben Seite ist ein Matrose abgebildet, der „e.Zt. Wegen 
Meu= 
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Meuterei im Gefängnis" sitzt und ,bei den letzten Reichstagswahlen 
auf der Liste der kommunistischen Fhrtei kandidierte". 

Auf Seite 3 befindet sich ein Zitat von Engels: 
„Ein Volk, das'sich seine Unabhängigkeit erobern will,dcrf 

sich nicht auf die gewöhnlichen Kriegsmittel beschränken". 
Auf Seite 4 wird ausgeführt : 

„Es besteht die Möglichkeit, dqß aus der Niederlage der 
NSDAP. unmittelbar der Sieg der deutschen Revolution erwächst. 
......Wir reden von jenen, die nichts fürchten und sich zu den 
Forderungen der deutschen Erhebung bekennen, zu Forderungen, 
die da heißen: Verwirklichung des Rechts auf Arbeit durch Ent: 
rechtung der Finanzherren - Überführung aller Produkt ionsmit= 
tel in den Besitz des werktätigen Volkes - brüderliches Bündnis 
mit den russischen Arbeitern und Bauern gegen die Ausbeuter der 
ganzen Welt - Befreiung der Nation und Frrichtung des groß: 
deutschen Arbeiterstaates........... 
Die Gefahr für den Kapitalismus beginnt erst dann, wenn sich 
revolutionäre Kräfte der offiziellen Hitlerpar tei heraus zur 
Front der revolutionären Arbe íterschajt hinbewegen 
Wehgeschrei der bürgerlichen Presse über jeden Zusammenschluß 
nationalistischer und` revolutiondrer .Kräfte sollte den 
nationalen Aktivisten ein Signal sein. Die revolutionären 
Elemente in der NSDAP. tragen jetzt die Verantwortung........ 
Nunmehr gilt es für alle Revolutionäre, den Schwerpunkt nach 
links zu verlegen, um den Feinden der Revolution ein Cannä 
zu bereiten." 
Auf Seite 8 heißt es : 

„Dankbar erinnert sich dabei dieses Bürgertum der Tat= 
eache, daß der Vertrag von Versailles die allgemeine Wehrpflicht 
für Deutschland verboten hat. Die erlaubte Heeresstärke von 
zog OOO Mann läßt es Hoffen, daß es sich bei der jetzigen sehr= 
Nacht um eine „Elite" handelt, die gegen die Ideen der revolu= 
tionären Arbeiterschaft um uns ( offenbar gemeint„tmmun") sei 
Fir sind anderer Meinung. 

Deutschland kann aber aus politischen Gründen nicht mehr zur 
allgemeinen Wehrpflicht zurückkehren. Wie will das bürgerliche 
Deutschland diesen unlösbaren Knoten lösen? So wie Alexander 

den 
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den gordischen KNoten löste und mit dem Schwert durchhieb?› 
Nein, das kann Herr von Schleicher nicht; es fehlt ihm hierzu das 
Schwert. Den Knoten kann nur das revolutionäre Froletariat 
durchhauen. 

Auf Seite 15 wird in einem Aufsatz ø Nationalsozialismus Und 
Kommunismus n folgendes ausgeführt: 

› ES hat keinen Zweck, wenn man in der Illusion lebt, man 
' wurde die .Führung der NSDAP. und die hinter ihr stehenden bour= 
geoisien und großagrarischen Schichten überzeugen und ändern. 
Diese Kreise können nicht mit Argumenten überzeugt, sondern 
nur im politischen Machtkampf niedergeworfen werden~..... 
. ....Uit der praktischen Abkehr von der NSDAP. geht Hand in Hand 
die Abkehr voníhrer Ideologie, ihren politischen Wertur teilen, 
ihrem Anttbolschewismus. ES gilt, diesen Abkehrprozeß weiter 
zu treiben und ihm eine positive revolutionäre Gestalt zu ge= 
ben." 

Auf Seite 14 ist zu lesen : 
„Erste NSDAP. .= Lüge: Auch die SPD. ist marxistisch!.....„ 

Verlassen wurde damit die dialektische, d.h. revolutionäre Eht= 
wicklungsauffassung des Marxismus ..........Verlassen wurde die 

- revolutionäre 'Auffassung vom Staat und von der.Díktatur des 
~Proletariats.........Htt Wahrheit hat ein solches Vorgehen na- 
türlich nichts, mit bewuøtem -Betrug im Sinne der Abwehr der pro= 
letarischen - eben der marxistischen - Revolution dagegen alles 
zu tun." 

Auf Seite 16 ist ausgeführt : 

,Widersprüche ................Sie werden gelöst durch die 
revolutionäre Zerstörung des alten politischen Systems, dessen 
Träger, die vom Kapitalismus entscheidend getroffenen und sich 
kämpferisch~gegen ihn sammelnden proletarischen Massen, Jetet 
eine neue politische Ordnung schaffen. Diese, die Diktatur des 

" Proletariats, wird nunmehr zum Ausgangspunkt der Entfaltung der 
von der alten bürgerlichen Staate= und Etgentumsordnung in Fes: 
sein geschlagenen Produkt tukräfte ........Der historische da= 
teríalismus .....„.....zeigt lediglich auf, nach welchen Bewe= 
gungsgesetzen.das politische und das „geistige" Leben sich ent= 
faltet, gehemmt wird, in Widersprüche gerät und mittels der He= 
uolution zu neuen›Wtrkuhgsformen gelangt." 

.r 
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Auf den Seiten 17 - 19 ist ein Aufsatz ,Maschinengewehr und Ein: 
heitsgruppe" von Arnold Vieth von Golssenau abgedruckt, an dessen 
Sehluß es heißt: 

„Die Einheitsgruppe ist gut zur taktischen Schulung, aber 
wird sich bei schweren Verlusten auflösen, wie die früheren 
taktischen Formen, und dann kommt es auf die Zuverlässigkeit, 
auf die Überzeugtheít und Stoßkraft an. Uhd eine wirkliche 
Stoßkraft kann inunserer Epoche auf die Dauer nur noch eine rote 
Armee haben." 

Auf Seite 24 endlich ist bei Besprechung eines Buches von 
Peter Martin Lampel' über „Erkundungsfahrten in die Arbeitslager" aus= 
geführt : 

15 ĈĈĈĈĈĈ 

„UNsere revolutionäre Aufklärung in die Arbeitslager zu 
tragen,~ist notwendig. 

Revolutionäre Agitation in den Arbeitslagernist ein Teil 
ernster antimilitaristiscner Arbeit." 

Auf der dritten Seite des UMschlagblatts befindet sich ein 
AufsatZ mit der Überschrift : „Die revolutionäre Überwindung des im: 
perialistischen Tributsystems n aus dem soeben erschienenen Hand II 
des Standardwerkes Hermann Remmele Die Sowjetunion". Es ist dort 
ausgeführt : 

„Nur eine einzige Gesellschaftsklasse in der kapitalistischen 
Felt kämpft für die Beseitigung der Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen : Das Proletar tat f .......... 
Das FVoletariat eines 'jeden Landes muß natürlich zuerst mit 
seiner eigenen Bourgeotsíe fertig werden ( Kommunistisches 
Manifest ) .........Diese sozialelund nationale Mission gibt 
der Mill ionenarmee des Proletariats in den Tributländern die 
Kraft, den eigenen, selbständigen revolutionären weg zu gehen. n 
Aus der Nr.1 vom Januar 1955 sind folgende- Ausführungen hervoreu= 

heben: . . 

Auf Seite 1 ist ein Aufsatz mit der Überschrift ,Aufbruch in 
Frontal" abgedruckt, worin es heißt: 

,Der 3- Jahrgang der Zeitschrift findet den „Aufbruch" in 
vorderster Kampffront...............Bereits nach einigen Wochen' 
waren es über zog, heute nach 18 Monaten sind es einige Tausend 
ehemaliger Aktivisten aus der bürgerlich = nationalsozialist= 
sehen Front, die zur nationalen und sozialen Revolution aufge= 

« brachen 
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brachen sind ........Unerbittlich und konsequent zeigten wir, 
daß 'die nationale und soziale Befreiung nur durch die nationale 
und soziale Revolution erkämpft werden kann, wir zeigten, daß 
dieser Kampf htstorísch unuermeidlich ist und daß der Träger 
dieses Kampfes historisch'bedíngt die Arbeiterklasse ist, wir 
zeigten, daß es ohne die soziale keine nationale Befreiung de= 
ben kann.'.....Unbeugsam und unerschütterlich wird der „Auf= 
Bruch' in vorderster Front allen kommenden Kämpfen entgegen= 
sehen. 

Auf den Seiten 2 und 5 ist weiter zu lesen: 
,Nur die Kommunistische Partei hatte die politische Lage 

...........rücksichtslos analysiert und bloßgelegt und von al= 
lem Anfang erklärt, daß dieser ganze kapitalistische Schacher 
und der drohende neue Krieg nur durch den Sturz dee Kopítalis= 
mus beendet und verhindert werden könne, durch den reuolutionä= 
ren Kampf des internationalen Proletariats." 

Auf Seite 7 heißt es : 
„Die Konflikte der Naziführer sind aber nicht nur Uei= 

nungsuerschiedenheiten taktischer Natur an sich, sie sind auch 
Htederspíegelungen der widerspruchs vollen Fblítik der Herr= 
sehenden Klasse selbst, die sich angesichts .........der 
wachsenden Rebellion der werktätigen Massen vor die Aufgabe 
gestellt sieht, die NSDAP. nicht nur als außerparlamentarische 
Hassenbasis neben der SPD. und den Gewerkschaften zu verwenden 
sondern sie unmittelbar in das beratende Staatsgefäge einzu= 
bauen. .........Mag die NSDAP. ihr Narrenschiff mit noch so 
viel bunten Fetzen behängen, mag sie noch so oft die Steuer= 
leute wechseln und die Maschinen überholen, im Sturmwind der 
proletarischen Revolution wird es untergehen." 

Auf derselben Seite ist ein Auszug aus einem Aufsetze von Lenin 
über Marxismus und Krieg abgedruckt mit der Vorbemerkung „Über 
die Aktualität dieses Themas braucht man nicht viel WOrte zu verl ie= 
ren". In diesem Auszug ist zu lesen : 

,Aber derjenige ist keinSoeíalist, der ohne die soziale 
Revolution und die Diktatur die Verwirklichung des Sozialismus 
erwartet. Diktatur ist eine Staatsmacht, die sich unmittelbar 
auf Gewalt stützt. .......Die Ehtwofjnung in das Programm auf= 
zunehmen, das hieße überhaupt sagen : Wir sind gegen die An: 
Wendung von Waffen. Darin ist ebensowenig eine Spur von Mar= 
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=xismus zu finden, als wenn wir sagen wollten :Wir sind gegen 
die Anwendung von Gewalt. ........" 

In demselben Aufsatz wird auf Seite 8, wie folgt fortgefahren 
„ßùassenkriege des Proletariats. 
~Zweitens, Bärgerhriege sind auch Kriege. Wer den Klassen= 

Kampf anerkennt, der kann nicht umhin, auch Bürgerkriege anbau= 

erkennen, die in jeder Klassengesellschaft eine natürliche, 
unter gewissen Umständen unvermeidliche Weiterführung, Ehtwick=~ 
lung und Verschärfung des Klassenkampf es darstellen. Alle 
großen Revolutionen bestätigen das. Bürgerkriege zu verneinen 
oder zu vergessen, hieße in den äußersten Opportunismus ver= 
fallen und auf die sozialistische Revolution verzichten. 
...........Erst nachdem wir die Bourgeoisie der ganzen Welt 
und nicht nur in einem Lande niedergeworfen, vollständig be= 
siegt und expropriiert haben, werden die Kriege unmöglich wer= 
den. Und es ist wissenschaftlich gar nicht richtig, - und gar 
nicht revolutionär, wenn wir eben das Wichtigste, die Niederwer= 
Fung des Widerstandes der Bourgeoisie, das Sehwterigste, das am 
meisten Kamp] Fordernde im Übergang zum Sozialismus umgehen oder 
vertuschen. Die „sozialen" Pyajfen und die Opportunisten sind 
gerne bereit, von dem zukünftigen friedlichen Sozialismus zu 
träumen, sie unterscheiden sich aber von den revolutionären 
Sozialdemokraten eben dadurch, daß~sie von erbitterten Klassen: 
kämpfen und Klassenkriegen, um diese schöne Zukunft zur Wird= 
lichkeit zu machen, nicht denken und sorgen wollen." 

Auf Seite s ist weiterhin Friedrich Engels, wie folgt, ange = 
führt : 

Ĉ 

„Díe.KOnkurrenz der einzelnen Staaten untereinander zwingt 
sie.......mít der allgemeinen Dienstpflicht mehr und mehr 
.Ernst und damit schlief ich das ganze Volk mit dem ¶ajfenge= 
Brauch vertraut zu machen, ee also zu befåhígen, in einem gewis= 
Sen Moment seinen Willen gegenüber der kommandierenden Militär: 
herrlichkeit durchzusetzen. Und dieser Homent tritt ein, sobald 
die Masse des Volkes - ländliche und städtische Arbeiter und 
Bauern - einen Willen hat." 

Auf Seite lO ist Lenin angeführt : 
„Wir wären sehr schlechte Revolutionäre, wenn wir nicht ver= 

ständen, im großen Befreiungskompje des Proletaríatsø für den 
Sozialismus Jede Art Volksbewegung gegen die einzelnen Übel des 

Im: 
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Imperialismus im Ihteresse der verschärfung und .Erweiterung 
der Krise auszunützen„" 

Auf Seite 11 sind wieder Ausführungen von Lenin abgedruckt : 
,Im entscheidenden Homent an dem entscheidenden Punkt eine 

erdrückende Übermacht zu besitzen - dieses „Gesetz" der Kriegs: 
erfolge ist ebenfalls das Gesetz des politischen Erfolges, 
ebenfalls in dem erbitterten, hitzigen Krieg der Klassen,den 
man Revolution nennt." 

Auf den Seiten ll - 13 ist ein Aufsatz „Hevolutionen in südameri= 
Ka" veröffentl acht, in dem die im Laufe des Jahres 1932 in südameri= 
Ka eingetretenen revolutionären Ereignisse, so z.B, Aufstandshewe= 
gungen, Heutereien, politische Streiks und dergleichen, zusammenge= 
stellt sind. 

Auf Seite 12 ist wieder Lenin angeführt: 
„Der Par t i sonenkampf ist die unvermeidliche Form des 

Kampfes zu einer Zeit, da die Massenbewegung in der Tat bereits 
den Aufstand erreicht hat und zwischen den großen Schlachten 
im Bürgerkriege mehr oder minder lange Zeitspannen eintreten." 

Auf den Seiten 13 und 14 ist ein Aufsatz „Die ENtwicklung der 
Ihjanter tetoktik ,?. Manöverkríeg und Stellungskrieg" von Vieth 
von Golssenau abgedruckt, in dem ee heißt : 

„......Und es kam zu dem entscheidenden Geschehnis unserer 
Zeit, dem Sieg der russischen Revolution. 

Taktik und Strategie des russischen Bürgerkriegs......der 
Sinn der politischen 1uk±zxluna Strategie ist, militärisch be= 
trachtet, der : Für die rote Front Hessen zu gewinnen, das 
weiße Heer aber zu versetzen. Man erstrebt nicht mehr das 
Aufgebot der Notion......sondern das Aufgebot der Klasse..... 
......A1s aber die rote Armee immer stärker wurde, zwang 
die Weißen zu Massenaushebungen und das brachte die Zer= ` 
Setzung und den Untergang............ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ o Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ Ĉ o o Ĉ Ĉ  

Als Hauptaufgabe für die roten Truppen wurde noch immer die 
Desorganísíerung der gegnerischen Truppen betrachtet..... 
Dieser Vorgang der Verflüchtigung der Kräfte hat in wichtigen 
kapitalistischen Ländern schon jetzt eingesetzt, bevor noch 
ein Zusammenstoß mit roten Kräften in der Feldschlacht unmit= 
telbar zu erwarten ist.......... 

sie 

Noch nie hat die Verbesserung der Kriegstechnik aus einer 
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militärischen Sackgasse herausgeführt ........., sondern immer 
konnte das nur eine neue Klasse tun, die mit ihren Massen und 
mit Kampfmethoden eingriff, der ihr Gegner nichts gleichwer ti= 
See entgegenzustellen vermochte." 

Auf Seite 18 ist in einer kurzen Biographie Scheringers ausge = 
fahr: .~ 

. 

,Das FVoletariat Jedoch wird den Kampf um die Freiheit Sehe= 
Fingers, Ludwig Henne ...........mit verstärkter Kraf t weiter= 
führen. und wie der Maesenprotest der Uillionen für einen Teil 
der Märtyrer des Froletariats die Zuchthaus= und Gefängnistore 
aufgerissen hat, so wird auch der Tag kommen, an dem das Prole= 
tariert auch für die übrigen Inhaftierten die Freiheit erkämpfen 
wird. Denn wo vor zwei Jahren ein Scheringer stand, da stehen 
heute hunderte, Ja tausende. Weder Kerkermauern noch Unter = 
drückungsmaßnahmen können den Sieg der Wahrheit aufhalten. " 

Auf Seite 19 ist zu lesen : 
„Die deutsche Bourgeoieie hat einsehen müssen, daß im Laufe 

dieser von Popen angewandten Methode die revolutionären Kräfte 
dee Proletariats und seiner Vorhut, der KPD., in einem für sie 
erschreckendem fraße gewachsen sind.............. 
NOch sind Jene Vorgänge nicht bis aufs Letzte erhellt, 
eines Tages, wenn dieReuolution die Archive der Fblitischen 
Polizei öffnen wird, wird es sich erweisen......... 

Dieses Buch .........zeigt auch die Ursachen, aus denen 
die „Revolution"eusammenbrechen mußte. Vor 14 Jahren konnte 
die Arbeiterklasse in Deutschland noch nicht siegen, sie war 
dazu noch nicht reif genug. Es fehlte ihr eine unerschütter= 
lichte Kommunistische Partei." 

aber 

Auf Seite 20 
,Harte Tatsachen zeigen hier klar auf, daß die Bouraeoisíe nur 
überwunden werden kann mit denselben Mitteln, mit denen sie vor 
14 Jahren das revolutionäre Proletariat niedergeschlagen hat... 
Aber diese Politik des Betruges wird nichts daran ändern, 
daß im gleichen male, wie die ökonomische Situation sich ver= 
schlechtert, die Massen der Betr tebsarbeiter und Erwerbslosen 
immer mehr zu entscheidenden Kämpfen übergehen werden, die sich 
schon heute in einer wachsenden Zahl von Streiks und HUnger: 
märschen äußern." 

endlich heißt es 

III • 
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Einlassung des Angeklagten und Beweiswürdigung. 

a) Die Vorgänge bei dem taktischen Vortrag in Bannewitz sind 
durch die damaligen Zuhörer, insbesondere den früheren Hilfspolí= 
zísten Hans erwiesen. Die anderen Zuhörer haben allerdings 
in der Hauptverhandlung mit ihren Aussagen gegenüber ihren ihnen uor= 
gehaltenen früheren Angaben vor dem Pblizeíkommissar sehr zu= 
räckgehalten. Durch die Vernehmung des und des ihm.bet der 
Vernehmung assistierenden Hans wurde aber festgestellt, daß 
die .Niederschrift en der Aussagen durch den Polizeibeamten durchaus 
den damaligen Angaben der Zeugen entsprachen, die sich bei der p o l = ~  
zeitlichen Vernehmung auch um eo eher noch an die Einzelheiten des 
Vortrags errínnern mochten, als diese Vernehmung dem Vorgang zeitlich 
viel näher stand als die Hauptverhandlung. INsbesondere haben 
und bestätigt, daß der Zeuge , ein älterer' zwar 
langjähriger Kommunist, aber Gegner aller Oewaltmethoden, ihnen er= 
klärt hat, daß er dem Angeklagten auf seine Ausführungen hin zugeru= 
den habe: „Was Ihr hier mit den jungen Leuten treibt, gehört sich 
nicht." 

I 

Bas Wesentliche des Vorgangs, die taktische Unterweisung kommu= 
nistíscher Par teigdnger im Hinblick auf. einen kommenden bewaffneten 
Aufstand, wird aber auch durch die Darstellung des Angeklagten selbst 
erhärtet. Er gibt an, er habe schon am Sonnabend Abend die Bespre= 
Chung in der Wohnung des abhalten sollen, habe aber mit dem 
Vorgeben, daß er zu müde sei, abgelehnt, um sieh erst noch seine Aus= 
führungen überlegen zu können. Nach der Zusammenkunft habe er darüber 
an die Bezirksleitung der Partei in Leipzig berichtet und darauf er= 
Jahren, daß er für solche Zwecke nicht vorgesehen sei. Er habe es 
deshalb bei dem einen Vortrag bewenden lassen. Schon daraus geht 
hervor, daß der Angeklagte nicht etwa nur mit den Genossen über seine 
Kriegserlebnisee geplaudert hat, sondern bewußt Parteiarbeit geleistet 
also mit seinen Ausführungen die Vorbereitung dee Bürgerkr Wegs im 
Auge gehabt hat. Dafür spricht weiter, daß er mit der Schilderung 
seiner eigenen Erlebnisse die Bezugnahme auf die SChrift von Karl 
Marx über den Aufstand der Pariser KOmmune von 1871 verflochten hat 
und nach seiner eigenen Angabe darauf hinwies, daß die Arbeiter 
damals versäumt hätten, nach der Besetzung der öffentlichen Oebäude 
in die Tutler den und ih die Viertel der Bourgeotsíe uorzustqßen. 

ES 
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